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^̂ Aundgebung des Kaisers.
* *' An das deutsche Voll!

«abr ist verflossen, seitdem ich das deutsche Volk
^kaffen rufen mußte Eine unerhört blutige Zeit kam
' va und die Welt. Vor Gott und der Ge¬

ist mein Gewissen rein : Ich habe den
"icht gewollt.  Nach den Vorbereitungen eines
Jahrzehnts glaubte der Verband der Mächte, denen
^ zu groß geworden war , den Augenblick für ge-

y  in gerechter Sache treu zu seinem öfter,
^ -arischen Bundesgenossen stehende Reich zu

i oDeC in einem übermächtigen Ringe zu erdrücken,
ajibt Eroberungslust  hat uns , wie ich schon vor
Lj verkündete, in den Krieg getrieben. Als in den

', en aste Waffenfähigen zu den Fahnen eilten und
hinauszogen in den Verteidigungskampf, fühlte

Ätsche auf dem Erdball, nach dem einmütigen Beispiel
Wags , daß für die höchsten Güter der Nation , ihr
an» ihre Freiheit gefochten werden mußte. Was uns
0  wenn es fremder Gewalt gelang , das Geschick
Ms und Europas zu bestimmen, das haben die
. meiner lieben Provinz Ostpreußen gezeigt. Durch

ußtsein des aufgedrungenen Kampfes ward daS
Mbracht : der politische Meinungsstreit verstummte,
^et fingen an, sich zu verstehen und zu achten, der
„«ki  Gemeinschaft erfüllte alle Volksgenossen,
joll Dank dürfen wir heute sagen : Gott

amt uns. Die feindlichen Heere, die sich vermaßen,
ton Monaten in Berlin einzuziehen, find mit wuch-
. .̂igen im Westen und im Osten weit zurückgetrieben

^Schlachtfelderin den verschiedensten Teilen Europas
Seegefechte an nahen und fernsten Gestaden bezeugen,
deutscher Ingrimm in der Notwehr und deutsche Kriegs-
Vermögen. Keine Vergewaltigung völkerrechtlicher

«gen durch unsere Feinde war imstande, die Wirtschaft
Grundlagen unserer Krtegsführung zu erschüttern
und Gemeinden, Landwirtschaft, Gewerbefleiß und

del, Wissenschaft und Technik wetteiferten, die Kriegsnöte
Jap. Verständnisvoll für notwendige Eingriffe in den
»Wmnverkehrund ganz hingegeben der Sorge für die
«r im Felde spannte die Bevölkerung daheim alle ihre
>iui zur Abwehr der gemeinsamen Gefahr.
L tiefer Dankbarkeit gedenkt heute und

ir das Vaterland seiner Kämpfer,  derer,
Mg dem Feinde die Stirn bieten, derer, die wund
lzurückkehrten und derer vor allem, die in fremder

Erde oder auf dem Grunde des Meeres vom Kampfe aus.
ruhen. Mit den Müttern und Vätern , den Witwen und
Waisen empfinde ich den Schmerz um die Lieben, die für's
Vaterland starben,

Die innere Stärke und ein einheitlicher
nationaler Wille  im Geiste der Schöpfer des Reichs
verbürgen den Sieg.  Die Deiche, die fie in der Vor-
aussicht errichteten, daß wir noch einmal zu verteidigen hätten,
was wir 1870 errangen, haben der größten Sturmflut der
Weltgeschichte getrotzt. Nach den beispiellosen Beweisen von
persönlicher Tüchtigkeit und nationaler Lebenskraft hege ich
sie frohe Zuversicht, daß das deutsche Volk, die im Kriege
erlebten Läuterungen treu bewahrend, auf den erprobten
alten und auf den vertrauensvoll betretenen neuen Bahnen
weiter in Bildung und Gesittung rüstig vorwärtsschreiten
wiro.

Großes erleben macht ehrfürchtig und im Herzen fest.
In heroischen Taten und Leiden harren wir ohne Wanken
aus, bis der Friede kommt — ein Friede, der uns die not¬
wendigen militärischen, politischen und wirtschaftlichen Sicher¬
heiten für die Zukunft bietet und die Bedingungen erfüllt
zur ungehemmten Entfaltung unserer schaffenden Kräfte in
der Heimat und auf dem freien Meere. *

So werden wir den großen' Kampf für Deutschlands
Recht und Freiheit, wie lange er auch dauern mag, in
Ehren bestehen und vor Gott , der unsere Waffen weiter
segnen wolle, des Sieges würdig sein.

Großes Hauptquartier,  den 31. Juli 1915.
Wilhelm l. R.

Tapfer, treu und opferbereit.
Zum Zabrestag des Kriegsausbruchs . -

„Herrlich auferstanden
Bist du, Deutsches Reich!
Keins von allen Landen
Kommt dir hohem gleich.
Auf der Stirne sitzet
Dir des Kampfes Mut!
Aus den Augen blitzet
Dir der Liebe Glut !"

Was wir gesungen haben, als wir , heranwachsend im
Schimmer des Sieges von Sedan und des Tages von
Versailles, des neuen Reiches Herrlichkeit besungen und
gefeiert haben — wird es nicht erst jetzt von uns in
tiefster Tiefe empfunden, wird es heute nicht noch über¬
troffen und in das Grandioseste aller Weltgeschichte er-
höht, da wir den Jahrestag des Kriegsausbruchs begehen,
da wir voll Dank gegen Gott , in Bewunderung für unsere
Heere und mit dem Schwur im Herzen : tapfer und treu
und opferbereit durchzuhalten , bis die Sonne des letzten
Sieges lackt. Rückschau kalten auf das erste Krieasiabr?

Wie die gewaltigste aller Beetyovenfchen Symphonien
rauscht es durch unsere Seelen . Wo sind in der Welt
Heere wie unsere Heere? Wo Feldherren , wre unsere Feld-
Herren? Wo organisierte Geschlossenheit und Volkstreue,
wie bei uns ? Wo wuchs ein Volk, das im Frieden doch
manche Schwächen hatte und Zersplitterung und Streit,
dermaßen in die höchsten Höhen des Heldentums und der
Ovferbereitschaft, die jauchzend in den Tod geht? Früher
offegten unsere vaterländischen Propheten zu sagen:
„Friedrich der Große zeigte der Welt das Bild emes
Helden ; im Befreiungskriege Preußens gegen Napoleon
trat ein ganzes Volk als Held auf die Bühne der
Geschichte" .

Wie dürften wir dann wohl sprechen von der Leistung
des ganzen deutschen Volkes im Weltkriege 1914/151 In
die Zeiten alt -germanischer Sage , in die Tage der Völker¬
wanderung , in die Zeit schwertklirrenden Unterganges der
Gothen müßten wir zurückwandern, eine ähnliche Grobe
zu finden. Aber die Gothen , die herrlichen Gothen gingen
unter . Und wir , wir leben und siegen!

Wir siegen . Gegen die drei verbündeten größten
Weltmächte. Gegen nicht weniger als acht Feinde und
noch manchen heimlichen Helfer dieser acht. Die Franzosen
haben fick, matt gestürmt. Die Engländer wagen kern
Blutopfer mehr . Und die russische Dampfwalze rst
zertrümmert . In der ' Kriegsarbeit auf dem Schlachtfelds
wie in der Organisation der Friedensarbeit daheim —
je länger der Krieg andauert , um so mehr suchen
unsere Feinde uns alles , alles nachzumachen. Sie , die
die Welt angeblich von uns und unserer Eigenart „be-
freien" wollten . Grob , herrlich und bei allen edlen und
jugendlichen Seelen den heißen Drang der Nacheiferung
erweckend— so steht unser Volk zwischen dem Tor dch
Todes und den lachenden Auen des Lebens. Wir wünschen,
bitten und beten dürfen wir , daß solche Tugenden uns den
endlichen Sieg erringen und daß wir dann möglichst viel
aus dieser wirtschaftlich großen, durch alle Geschichte der
Menschheit schimmernden Zeit möchten hivübernehmen in
die Zeiten des Friedens.

Denn in Wahrheit '"haben wir abgeworfen im Ange¬
sicht unserer acht Feinde , was so lange unsere Schwäch«
war und so oft unser Fehler . Fürsten und Völker, Offizier«
und Soldaten , Geistesarbeiter und Handarbeiter , Stadl
und Land. Männer und Frauen , Kinder und Greife,
Stände und Parteien — alle, alle eins ! Im Westen, auf
fremder Erde , wölbt sich ein Hügel im Schein der Abend-
sonne. Wer ruht darunter ? Ein Prinz von Meiningen.
Nicht in der Gruft seiner Väter , nicht in der Hofkirch«
seines Heimatlandes wollte er begraben sein, sondern
draußen, wo er gefallen ist vor dem Feinde Deutschlands.

Inmitten meiner Soldaten " — so hieß es in seinem
letzten Willen — wollte er zum letzten Schlaf sich legend

Dies Grab ist eins der herrlichsten Zeugnifle des-
großen deutschen Krieges . Was darin eingeschlosfen ist,'
bleibe uns Symbol und Richtschnur bis zum Ende des
Krieges und dann vor allem für die langen, langen
Friedenszeiten!

Das gnädige Fraulein von Uj.
Vornan aus der Kriegszeit von Artur Brehmer.
Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Ter erste Weg des Hundes war spornstreichs nach
° und dann zur Kaserne. Kein Hauptmann , rem
* Niemand. Lauter fremde Gesichter. Lauter neue
-ar, die abgerichtet wurden von Unteroffizieren , me

-mals gesehen hatte. In der Kantine war allerdings
Kwtinenwirtin dieselbe. „Ja , wo kommst du denn
Md wie siehst du denn aus . Klemchen? Bist 1« ganz
lungert. Da . . ." Und sie gab ihm S» essen und er
' i° gierig, wie nur ein Ausgehungerter fressen kam:.
"Herrchen aber war nirgends zu finden. Auch aus
-ssiziersmesse nicht, nirgends . Also wieder zuruck zur
?ie. Von dort marschierte gerade wieder em neues

ab. Mit klingendem Spiel natürlich , und da
\ Kleinchen als Soldatenhund mit . Ganz fröhlich
§'°rte er mit so. als ob er zu der Truppe gehörte,
«artete mit ihr auf dem Bahnhofsplatze und gmg

«r in den Bahnhof hinein, kümmerte sich den Temel
^ Sperre und lief den Bahnsteig au und ab und

ab um seinen Herrn zu suchen. Umsonst. Immer

dem langen Zuge nichts als Soldaten und
er aber nicht. „Na, willste mit3 " rief einer der

Wzu. „Komm hopp, hopp, hopp" und gerade
Cj «g sich ch Bewegung setzte, war der Hund oben.
”5* es raus , das Luder ", sagte der eine. „Nee

Qtthpro -mrt or  hrr tft . Tfife thlt TtU£ OttHandere, „jetzt wo er da rst, laß rhn nur drm.
^vaar Flöh mehr oda weniger kommst wahrhaftig

J so durfte Kleinchen, der jetzt einen ganz anderen
er&telt, bleiben und mitfahren . Wohin , das wußte

Der Hund natürlich am wenigsten. Nur daß
te9®}, dre Russen ging, das wußte man , sonst weiter

- Und das stand übrigens auch auf dem Wagen.
Kreide ungeschrieben: „Dieser Zug hält fünf

3 von Petersburg ." Und darunter stand nnt
^lpriger Hand : „Wie wird 's ihm grausen,

5 zausen ." Von alle dem wußte aber „ Klemchen
i L ^Mste . denn mit Politik befaßte es sich nicht

" konnte es auch nickt. Aber träumen . Von

seinem Herrn . Fünf Tage und fünf Nächte dauerte die
Fahrt Stundenlang blieb man liegen. Keui Herr . Nichts.

Dann Plötzlich alles raus . Das Bataillon formierte
Krfi itrrh nun Marsch auf grundlosen Wegen, durch knie¬
tiefen Kot Und von allen Seiten Militär . Grau , grau,
arau Eine graue Flut von Soldaten . Infanterie und
Kavallerie und Artillerie , die kaum vorwärts kommen konnte,
so blieb sie im Dreck stecken. . . Sie und die Proviant-
und Munitionskolonnen . Und zwischendurch durch all den
Trubel rasten tütü , die graugestrrchenen Autos . Wie sie
das machten, das war ein Rätsel , noch rätselhafter aber
war wie es kam. daß Kleinchen nicht in Grund und
Boden gestampft und getreten wurde , sondern immer noch,
nicht als ein Hund, sondern mit heraushangender 3 iw ge,
als ein Klümpchen gelber Morast nebenher und zwischen-

^ ^ Sestre Abteilung hatte er längst verloren. Das heißt
die. zu der die Leute gehörten, mit denen er die Fahrt
zurückqeleqt hatte . Aber, was gmgen ĥn die öeule an.
Er hatte ein ganz anderes Ziel als die und das mutzte

er erreichen̂ &fl ^gte der Weg ab. Wohin? ja. wer
das wissen konnte! Der Weg konnte der richtige sein,
der andere aber auch. Und da urartete er. Wo die
Artillerie fuhr da ging er Nicht Mit. Mit der vertrug
^fich nicht Er hatte eine heillose Angst vor allem was
Räder hat . Er hatte da seine trüben Erfahrungen ge^
macht. Jugenderinnerungen , an deren Folgen er noch utt.

Auch die Kavallerie flößte ihm kem grobes Vertrauen
ein. Obwohl er sich mit dem stattlichen Fucks seines
Herrn sehr gut gestanden hatte und obwohl er sehr stolz
auf seinen Herrn war , wenn dieser hoch zu Pferde ewher-
ritt . Aber . . . er war ein Jnfanteriehund und darum
hielt er sich immer zu der. . T. Alto

Gleich einer endlosen Schlange zog sich die feldgraue
Schar durch das Land. Singend zumeist und tatendurstig
und tatenfroh . Kunde von herrlichen Siegen m Ost und
in West hob nur die Stimmung . Und immer naher, das
sah man, kam man dem Krieg. Kleinchen wunderte sich.
Es roch so nach Brand . Und wirklich, der Weg, der
furchtbare, einem Sumpfe gleichende Weg führte durch
ganze Reihen abgebrannter Orte . Und Pferdekadaoer
und Leichen von Menschen lagen umher. Das alles
konnte der Sund nicht verstehn und eme schreckliche Angst

schien ihn zu fassen. Dann plötzlich kam von drüben ein
Knattern . Das kannte er schon. Das hatte er bei dem
Felddienstübungen mitgemackt. Pack, pack, pack, pack, ging,
es Und die Grauen batten sich hmgeworfen, mitten
hinein in den Schmutz und nebenbei hin m das Feld und
krochen, auf dem Bauche liegend dem Geknatter entgegen.
Peng , peng, peng, ging es nun auch aus lhren Gewehren
und NUN schnob es da oben m der Luft und ratterte Midi
krachte und donnerte und blitzte. Und weiße Wölkchen
barsten auseinander und übersäten das Feld Mit eurem
Hagel eiserner Stücke.

Das war gar nicht gebeuer. Und was das arme, oer»i
n Geschehnissen gegenübersiehendeKlemcher«ständnislos den - , . . - • *j

am schrecklichsten empfand, das u>ar, daß hier und dorr
und da und überall Menschen und Tiere blutüberströmt
und mit zerrissenen Gliedern liegen blieben. Warum ?-
was war denn das , was hier geschah? Wo sollte tt\
hin ? Was sollte er tun ? Einem, der so gräßlich da lag,
leckte er das Gesicht. Aber der rührte sich nicht, und plötz¬
lich sprang alles aus und stürzte vor und schrie Hurra!

Das hatte Kleinchen schon bei den Übungen immev
am besten gefallen und auch diesmal sprang er, alles net*
gessend, bellend den anderen nach und den andern voran.

Peng , peng, peng ging es und dann . . . dann war s
wie ein Knäuel , wie ein unentwirrbares Chaos von
Menschen und Leibern und ein Schlagen und Stechen
und Wettern und Schreien ging los, und dann wieder
Hurra und Hurra , und der Hauptmann , —- nicht Klein¬
chens Hauptmann , sondern ein anderer , sagte: ^ ungens,
das habt ihr ' famos gemacht. Die haben an dem Denk¬
zettel auf lange genug." Kleinchen aber war sehr ver¬
stört und rannte über den Weg und über das Feld und
sah Männer über die Verwundeten gebeugt und siê̂ ver¬
binden, so wie Er einst verbunden worden war und jay
sie auf eine Tragbahre betten, so wie Er in seinem Korb
damals gebettet worden war , und wo er einen, Ver¬
wundeten sah, da versuchte er mit dem Lehmstuck zu
wedeln, in dem sein Schweif wie eingebacken lag.

Es ging aber nicht. r.
Und er lief zurück zu den Männern und zog sie an

ihrer Hose hin, so wie er damals das schone Mädchen
an ihrem Kleide zur Schloßpforte,gezogen batte, um sie
ihm zu öffnen. Und einer der Männer ,sagte: „Was sur
ein seltsames Tier . Der geborene Krieasbund . Da»

y1



r_~ Wir aber grüßen inzwischen alle Kämpfer im Felde—
vom Kaiser bis zum letzten Armierungs-Soldaten. Als
heute morgen im Westen wie im Osten, von den Kirchen
im elsässischen Münster-Tal bis zu den Rathaus¬
türmen der alten flandrischen Städte, von den Turm¬
ruinen Ostgaliziens bis nach den Türmen der alten
hansischen Nikolai-Kirchen an Kurlands und Livlands
Küste die Morgenglocken an zu schlagen fingen, da wogten
sechzig Millionen Grüße um die Erdwerke, Sturmstellungen,
Schützengräben und Etappenlinien unserer Stürmer !und
Sieger in Feindesländern. Und Millionen Tränen̂ tauten
wieder auf die bekannten und die unbekannten Gräber.

So bestehe und bleibe es denn bei der unzerbrechlichen
Einheit und Kraft des deutschen Volkes! Unserem Adler-
reiche aber singen wir es in der letzten Stunde dieses
Ttzges noch einmal, wünschend und fürbittend, zu:

.Auf der Stirne sitze
' Dir des Kampfes Mutl

Aus den Augen blitze
Dir der Liebe Glut!"

Der Krieg.
Zur Abwechselung haben im Westen auch die Herren

Engländer einmal wieder die Schärfe der deutschen
Schwerter spüren müssen und bei Vvern schwere Verluste
erlitten. Im Osten geht der deutsche Angriff erfolgreich
weiter vorwärts.

Vre Verfolgung der RulTcn.
8400 Mann Gefangene.

Großes Hauptquartier, 31. Juli.
^Westlicher Kriegsschauplatz.

Gestern früh stürmten wir die bei unserem Angriff
auf Hooge (östlich von Vvern) am 3. Juni noch in
englischer Hand gebliebenen Häuser am Westrand
des Ortes , sowie einen Stützpunkt südlich der Straße
nach Upern . Nachmittags und Nachts wurden
Gegenangriffe des Feindes zurückgeschlagen. Wir
eroberten 4 Maschinengewehre, 5 Minenwerfer und
nahmen einige Engländer gefangen. Die in den
Gräben des Feindes gefundene Zahl Toter beweist
seine großen blutigen Verluste. Die erbitterten
Kämpfe um die Linie Lingekopf—Barrenkopf in den
Vogesen sind zu einem Stillstand gekommen. Die
Franzosen halten einen Teil unserer Stellung am Linge¬
kopf noch besetzt. Schratzmännle und Barrenkopf find
nach vorübergehendem Verlust wieder in unserer Hand.
Als Vergeltung für die mehrfachen Bombenabwürfe
der Franzosen auf Chauny, Tergnier und andere Orte
hinter unserer Aisne-Front wurde der Bahnhof Com-
pwgne beschossen. Auf Angriffe französischer Flugzeug-
geschwader, die gestern auf Pfalzburg, Ladern, nördlich
Hagenau und auf Freiburg Bomben abwarfen, ant¬
worteten am Nachmittag unsere Geschwader mit Bomben¬
abwürfen auf Flughafen und Fabriken von Lunsville,
die Bahnhofsanlagen von St . Die und Flughafen bei
Nancy. Der durch die feindlichen Flieger angerichtete
Schaden ist unwesentlich. Ein französisches Flugzeug
wurde bei Freiburg durch.» unsere Abwehrgeschütze
heruntergeschossen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Lomza und der Bahn nördlich

von Goworowo (östlich von Rozan) geht unser Angriff
vorwärts . Gestern wurden 189V Russen gefangen,
8 Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die auf das rechte Weichselufer übergegangenen

Truppe » des Generalobersten v. Woyrsch dringen
unter hartnäckigen Kämpfen nach Osten vor ; alle Gegen¬
angriffe eiligst herangeführter russischer Verstärkungen
scheiterten völlig. Die Zahl der Gefangenen ist aus
7 Offiziere (darunter ein Regimentskommandeur) und
1600 Mann gestiegen. — Den in der Verfolgung be¬
griffenen verbündeten Armeen des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen scheint der Gegner in der ungefähren Linie
Nowo-Alexandrija an der Weichsel—Höhen nördlich Lublin
(das gestern nachmittag besetzt wurde) dicht südlich Cholm
erneuten Widerstand leisten zu wollen. Der Feind wird
überall angegriffen. — Während der Kämpfe der deut¬
schen Truppen bei Biskupice—Piaski am 30. Juli sind
493 « Gefangene gemacht und 6 Geschütze, 8 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.
*

Eine gewaltige Siegesbente.
Im Juli 170 000 Russen gefangen.

55 Geschütze, 356 Maschinengewehre erbeutet.
Großes Hauptquartier, 1. August.

Westlicher Kriegsschauplatz. ^
Ein englischer Angriff gegen unsere neue Stellung

bei Hooge  brach völlig zusammen. Ebenso wenig Erfolg
hatten nächtliche Vorstöße der Franzosen gegen S ou chez.
In den Argonnen heftiges Artilleriegefecht. Am späten
Abend wurden unsere Stellungen auf dem Reichsackerkopf
in den Vogesen  angegriffen. Der Feind wurde zurück-
geschlagen. — Die Tätigkeit in der Luft  war auch
gestern rege. Der englische Flugplatz St . Pol bei Dün-

Wtrchen wurde mit 30 Bomben  belegt. Ein deutscher
" Flugplatz bei Douay  wurde ergebnislos von einem

feindlichen Geschwader angegriffen; einer unserer Kampf¬

war nun ein Lob. Und so kam Kleinchen zur Sanität
und wurde vor allem von seinem Lehme befreit und be¬
kam auch ein schönes rotes Kreuz. Was das bedeutete,
wußte er freilich nicht, aber was er zu tun hatte, das
begriff er sehr bald.

Jedenfalls hatte er es von dem Tage an gut. Er
fuhr auf einem Sanitätswagen mit und konnte von dort
aus in das Land hineinbellen. Manchmal lief er natür¬
lich auch nebenher. Und bei so einem Anlaß geberdete er
sich plötzlich wie toll. Bellte, sprang, tanzte und lief
plötzlich querfeldein, ein ganz gemeiner Deserteur. Lief
und lief und lief durch dick und dünn. Wurde wieder
dreckig und schmutzig, wie er gewesen. Wurde hungrig
und durstig und dachte weder an Fressen noch Saufen,
sondern lief und lief und lief.
U , (Fortsetzung folgt .)

flieger schoß hier ein feindliches Flugzeug ab. Ein fran¬
zösischer Flugplatz bei Nancy  wurde heute früh mit 103
Bomben beworfen, 18 Treffer sind in den Zelten beob¬
achtet. Die zur Abwehr aufgestiegenen feindlichen Flug¬
zeuge konnten den Angriff nicht hindern. Sechs deutsche
Flugzeuge griffen über" Chateau Salins  15 franzö¬
sische an ; in dreiviertelstündigem Kampf wurden mehrere
feindliche Flugzeuge zu Notlandungen gezwungen. Als
ein weiteres feindliches Geschwader in das Gefecht eingriff,
zogen sich unsere Flieger ohne Verlust zurück. Nördlich
von Saargemünd mußte ein französisches Flugzeug landen.
Die Jnsaffen sind gefangen. — In den Argonnenkämpfen
vom 20. Juni bis 20. Juli nahmen wir 125 Offiziere,
6610 Mann gefangen und erbeuteten 62 Maschinengewehre,
sowie sehr zahlreiches sonstiges Material.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Njemen  fanden örtliche Kämpfe statt.

Nordöstlich von Rozan  machten wir wettere Fort,
schrille.  Feindliche Gegenangriffe wurden abgeschlagen.
— Im Juli wurden zwischen Ostsee und Pilica

95 023 Ruffen gefangengenommen,
41 Geschütze(darunter 2 schwere),
4 Mtnenwerfer,
230 Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere nördlich vonJwangorod  über die Weichsel

vorgegangenen Truppen wiesen heftige feindliche Gegen¬
angriffe ab. Beim Nachstoß eroberten wir die Höhen bei
Podzawcze  und machten mehr als 1000 Gefangene.
— Zwischen oberer Weichsel  und Bug  stellte sich der
Feind gestern erneut. Deutsche Truppen warfen ihn im
Laufe des Tages aus seinen Stellungen bei Kurow
(östlich von Nowo-Alexandria), südlich von Lenczna,
südwestlich und südlich von Cholm,  sowie südwestlich
von Dubienka. Der Feind hat darauf beiderseits des
Bug und auf der Front zwischen Bug und südlich Lenczna
den Rückzug fortgesetzt . Cholm ist in der
Verfolgung durchschritten. — Aus dem südöst¬
lichen Kriegsschauplätze fielen im Juli in die Hände der
deutschen Truppen:

323 Offiziere,
75 719 Man«,
10 Geschütze,
126 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch dasWTB.
\ *

Oesterreichischer Tagesbericht.
Wie«, 1. August. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

Ruffischer Kriegsschauplatz:
Zwischen Weichsel und Bug entbrannte gestern er¬

neut an zahllosen Punkten heftiger Kampf. Unsere Ver¬
bündeten warfen den Feind westlich von Dubienka, südlich
von Cholm und südlich von Lenczna. Nördlich Lublin
wiesen unsere Truppen starke Gegenstöße ab und setzten
seither ihren Angriff fort. Bet Kurow stürmte eine, im
Verbände der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand
stehende deutsche Division zwei hintereinander liegende
feindliche Linien. Oesterreichisch-ungartsche Truppen er¬
kämpften sich den Weg bis Nowo-Alexandria. Während
hier am Ostufer der Weichsel und bet Lublin der Gegner
noch Widerstand leistet, setzte er weiter östlich im Raume
bis zum Bug seit heute früh den Rückzug fort. Deutsche
Regimenter haben bei seiner Verfolgung vormittags Cholm
durchschritten. — In Ostgalizien ist die Lage unverändert.
— Nordöstlich Jwangorod entrissen gestern die auf das
östliche Ufer vorgedrungenen deutschen Truppen den Ruffen
einen wichtichen Stützpunkt. — Von den unter österreichisch¬
ungarischem Oberbefehl stehenden Streitkräfien der Ver¬
bündeten wurden im Juli 527 russische Offiziere und
126 311 Mann als Gefangene eingebracht, 16 Geschütze
und 202 Maschinengewehre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Kleinere Gefechte im Tiroler und Kärntner Grenz,

gebiet waren auch gestern für uns von günstigem Aus¬
gange. In der Gegend vom Kastell Testno wurden zwei
feindliche Kompagnien überfallen und erlitten starke Ver-
luste. 'Angriffe von Bersaglieri gegen unsere Stellungen
gegenüber dem Hohen Trieb (Grenzhöhe östlich des Plöcken)
gelangten stellenwese bis in die eigenen Linien; der Sturm
unserer Reserven warf jedoch den Feind, welcher nament¬
lich durch unser ArtilleriefeUer schwere Verluste erlitt,
wieder zurück. — An der küstenländischen Front herrschte
vom Krngebiet bis einschließlich des Görzer Brückenkopfes
— abgesehen von Artilleriefeuer und kleinen feindlichen
Angriffsversuchen— im großen Ruhe. Dagegen unter¬
nahm der Feind im Laufe des gestrigen Tages und der
heutigen Nacht wiederholt starke Angriffe gegen den nach
Westen vorspringenden Teil unserer Stellungen am Rande
des Karst-Plateaus ; östlich Polazzo ist ber Kampf noch
nicht abgeschlossen. Ein von Selz und 'bret von Ver-
wegliano angesetzte feindliche Nachtangriffe wurden unter
schweren italienischen Verlusten abgeschlagen.»

Die L.age am ai. Juli.
(Von unserem  eS .-Mi tarb eit  er.)

Der Monat Juli schließt mit einer für die deutschen
und österreichischen Waffen glänzenden Bilanz. Ihren
günstigen Stand kennzeichnet nichts besser als die von
banger Sorge zitternden Besprechungen der russischen,
englischen und französischen Militärkritiker, die bereits mit
dem Fall Warschaus und der übrigen Weichsel- und
Njemen-Narew-Festungen als unausbleiblich rechnen und
die Pille im voraus mit strategischen Phantastereien
von russischen überlegten Plänen ihrem Publikum
zu versüßen suchen. Angeblich nämlich lassen
sich die Russen mit Absicht zurückdrängen, damit sie die
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen immer
weiter von ihren Stützpunkten abziehen und sie in jeder
Hinsicht erschöpfen, während die russischen Heere sich auf
die Hauptlinie ihrer Entfaltung zurückziehen und dort neue
Kraft zur Offensive gewinnen. Lassen wir den Herren das
kindliche Vergnügen dieser militärischen Vogelstraußpolitik
und freuen wir uns dagegen an der zielbewußten Art, wie
die deutsche Heeresleitung ihre wuchtigen Streiche aeaen

die trotz aller russisch-englisch-sranzöfischen
phrasen den Lebensnerv des russischen Aufmars^
Festungsviereckszwischen Weichsel und Bug
des Feindes trifft. _

Daß die Russen alles versuchen, diese tödr
abzuwehren, geht aus dem heutigen deutschen
bericht ja zur Genüge hervor. Nachdem ihreV
Eisenbahn Jwangorod—Lublin—Cholm btsJi
Front bei Biskupice—Piaski gesprengt war jB
Gefangene, 5 Geschütze und 6 Maschinengeiy- ' '
Hände der Armee des GeneralfeldmarschallsD
fielen, haben sie auch Lublin aufgeben müssen'
Meldung des österreichischen Generalstabs cmt
kurz nach Mittag schon österreichische Kavallerie
Mauern sah. Trotz der schweren Niederlage J®
Russen von neuem hartnäckig Widerstand. <5je
zu genau die Wichtigkeit der dortigen Linie
Schlüssel zu den rückwärtigen Verbindungen<£
und Warschaus bildet, und setzen ihr äußerstes
dem Feinde vorzuenthalten.

Helfen wird ihnen diese letzte Kraftanstreng»
Die kampferprobten Truppen des Generals v »
werden auch den letzten Riegel fortschieben, dx?
griff auf Warschau von Süden her vorgelegt n.
sie überall auf der ziemlich breiten Front
Alexandrija bis Cholm den Russen am LederV
bürgt die Aussicht eines neuen großen Sedans -
Um so mehr, als sich die in scharfer Verfolgungd-̂
Pilica-Mündung und Koniece geschlagenen R>
östlich der Weichsel vordringenden Truppen des
v. Woyrsch wie ein Keil zwischen Zwanges
Warschau schieben und im Rücken der Linst
Alexandrija—Cholm stehen. Auch nördlich tion
geht unser Angriff flott weiter fort und das
unseres nördlichsten Flügels in Kurland
russischen Strategen schwere Sorgen. Die '
einem furchtbaren Verhängnis entgegen, das nach
licher Voraussicht fast unentrinnbar erscheint.

Ein Neutraler über die Lage der Russe«.
Bern,  1 . Aug. (WTB.) Der „Bund"

Kriegslage: Mit dem Durchbruch bei Piaski
den Ruffen nicht ein kaum zu erwartender .
glückt, die Lateralverbindung Jwangorod - (.„
verloren  betrachtet werden. Durch den Weichs
bei Koszieny  wurde die Verbindung Marsch
gorod so gut wie zerschnitten. An der Rordfroni
Deutschen zwischen Nowogeorgiewsk und Goto
erschüttert, in drangvoller Enge, kämpfen die Russe, '
Not gehorchend und nicht dem eigenen Triebe
Rückzüge aus der polnischen Zentralstellung, um
Bug auf einer ausgerichteten und verkürzten
weit zurückgeschobenen Grundlinie den Feldzug
noch einmal zu beginnen. Ihre Hoffnungen, Mische«
und Bug standzuhalten, find vielleicht noch ntchl
schwunden, aber unverkennbar bauen sie ab. Sie
endlich zu dem einzig vernünftigen und gesu
bitteren Mittel, zum allgemeinen strategischenR
schloffen. Stegemann beleuchtet dann kritisch die7
des „Rußkij Invalid", deffen Strategie man
wiffem Sinne als richtig, aber auch als behelf!
etwas invalid bezeichnen müffe. Im Zeitalter f
und Industrie den Feldzug von 1812 zu wi
sehr gefährlich. Kciegsgeschichtliche Analogien>
trügerisch, das gilt besonders von der erwähnier,1
in allen Zeitungen spukt.

Englische Blätter über die Aufgabe WarschÄ
London,  1 . August. (WTB.) Die „S

Post " schreibt in einem Leitartikel, man dürfe
verhehlen, daß die Aufgabe Warschaus ein ernster
für Rußland und seine Alliierten sei. Es wäre
die Bedeutung des Verlustes zu verkleinern. T'
die Räumung aus militärischen Gründen richtig,
von den Deutschen  gewünschte Entscheidung^
verhindern. Deutschland könne nun die Alliierten i»
mit ungeheuer verstärkten Kräften angreifen. W
für die Zukunft nicht garantieren. Es sei ein^
heimnis, daß Kitchener längst an die .
Man könne jetzt versichert sein, daß die Zeit gek
wo die Logik der Verhältnisse und Ereignisse
Nation zwingen werden, seine Entscheidung Hb
nehmen.

Die „Daily Mail"  schreibt in einem 2
Deutschen stehen im Briff, den ersten der dreiP
einnehmen wollen, Warschau, zu nehmen und
und Calais. Sie glauben, daß dieser Platz der
den beiden andern ist. Warschau berührt uns
und scharf. Wir fühlen den Verlust sogar ffl
Ruffen, die ein unverwundbares Reich und elnen(
Raum haben, worin sie sich zurückziehen können,
beginn mußten wir entscheiden, ob wir unsere
im Stiche laffen oder kämpfen wollten. Heute
entscheiden, ob wir weiter mit der unheilvollen. ^
regel des freiwilligen Dienstes zufrieden sein VW
find Stunden gekommen, die schwerer sind, als %
bisher im Kriege.

Die „Westminister Gazette" schreibt:
nähme der großen Stadt wird es dem Fei"^
die wirtschaftlichen Anstrengungen eines verlängert
zu ertragen, und wird seiner Diplomatie Gelegen?»
die sie sicher wohl ausnutzen wird.

„Daily Telegraph"  sagt : Die %
Räumung Warschaus durch die Ruffen ist ^
Erfolg der deutschen Strategie und das Ergebnis
die, in riesenhaftem Maßstabe gefaßt, in de»
Monaten mit höchster Entschloflenheit ausgefüyrt

Oie deutlcben Gasgranaten.
Ein französisches Eingeständnis

In dem Preffelärm, den Frankreich über
erstickender Gase seitens der deutschen,
erhoben hat, verdient nachstehender Regime
112. französischen Infanterie -Regiments bea
Es heißt da: s

„Die erstickenden Gasgranaten , o.
Deutschen bei dem Angriff vom 20- d. M-
waren mit einem erstickenden Stoff 9e‘fl a
Bromür stark riechenden Kohlenstoffs3U
Dieser Stoff besitzt sehr starken Geruch, er
äußerst reizerzeugende Eigenschaften, die
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unlängst bei der Verteidigung der
1jf r Gallipoli unterhielten . Noch vor kurzem

„ sie Granaten sparen . Die Blockade der klein-
E ' Küste von den Dardanellen bis Scala Nova
«X ' Don  Samos wird streng durchgeführt,
-deutscher und österreichischer Seite war wiederholt

^innewiesen worden , daß die Türke :, auch wenn
tzie Durchfuhr von Munrtwn mcht zugeben

^,i!mals Mangel an Munition leiden würde , da :m
r.-Jl  Kriegsiuona-te die eigene Fabrikation der Türke:
K immen ausreichende Höhe gebracht worden
'L wenn sie, wie die „Times " schreibt , nun auch
, 7- für sie bestimmten Munitionsmmgen von außer-

^asten hat , um so besser, und um so t:efer sinken
her Angreifer an den Dardanellen.
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Paris , 1. August,
-remps " erfährt aus Athen , daß Nachrichten aus

.̂ « Quelle zufolge die Türkei kürzlich von Bul-
alles Kriegsmaterial , das dieses im Balkankrrege

/hatte , zurückgekauft hat.
gm Kaukasus und an den Dardanellen.

Konstantinopel , 31. Juli
Große Hauptquartier gibt bekannt : An der

Front dauert die Verfolgung des Feindes auf
reckten Flügel fort . — An der Dardanellenfront

Juli bald schwaches, bald heftiges Artillerie - und
rfefeuer auf beiden Seiten . Unsere Artillerie traf
u-ugmutterschiff vor Ari Burnu und nötigte es,
MzuziÄ -n . Sie bewirkte eine von Explosionen
iKeuersbrunst hinter den feindlichen Schützengräben

il Bahr . Unsere anatolischen Batterien beschossen
Mchen Truppen in der Gegend von Tekke Burnu.

^Aussichtslosigkeit des Dardanellenangriffs.
MS Berner Tagblatt" meldet nach dem „Utro" in
- General Hamilton hat einen Sonderkurier an Lord
’ner gesandt, um ihm mitzuteilen , daß an eine Fort-
i der Operationen an den Dardanellen Nicht zu

Wll sei. Ein neuer Angriff habe nur dann Aussicht
fErfolg, wenn es gelinge , mit einem Balkanstaat ein

kommen zu treffen , wonach dieser selbst an der Aktion
kilnehmen oder aber mindestens den Durchmarsch der
Men Armee gestatten müßte.

Deutsche Unterseeboote im Eismeer.
Kristiania , 1. Aug . (Zens. Bln .) Wie „Aftenposten"

I hMmerfest meldet, befinden sich einige deutsche Unter-
b»ck im Eismeer, das voll von Minen sein soll, die an-

) e<n deutscher Dampfer ausgelegt hat. Durch Minen
« !e Dampfer könne man täglich auf Land gesetzt
i. - Bekanntlich führt der Weg nach Archangelsk am
' >vorbei.

f
ffs zu
h, er!
-, die

Verschiedene Meldungen.
> , 1. Aug . Unter der fortdauernden Artillerie-

!der Deutschen gegen Reims  erließ die französische
>z den Befehl zur Räumung der Stadt. (Die

mg bedarf noch der Bestätigung . Red .) ^
’ iiwAitz, 1 Aug . Zur Verstärkung ihrer Stützpunkte
„ tigien hatten die Raffen etwa 40 008 Mann frisch

Meter Truppen herbeigeschafft . Als diese am Be-
A»gsort«ngelanzt waren , verweigerten die Mannschaften

Offiziere den Gehorsam , vernichteten die Munition
schrien sich gegen die höheren Vorgesetzten . Die
-mden wurden schließlich überwältigt , entwaffnet und
Rustland zurückbefördert.
Sofia, 1. Aug. In unterrichteten Kreisen verlautet,
M griechische Kabinett Gunaris unier keinen Umständen
" Mehrung der Anhänger der Partei des Ventzelos

Verde. Falls die Abstimmung über das Regierungs-
eine Mehrheit für V-nizelos ergeben sollte, werde

ürmmer sofort aufgelöst werden.
Mdin , 1. Aug .' Der Paffagierdampfer „Jberian"

^ Registertonnen) von der Leylandlinie ist von einem
I-ebool versenkt worden . Ebenso wurden vier Fi ' cher«
M aus Lowestoff von Unterseebooten versenkt.
H»n. 1. Aug. (WTB .) „Lyon Republtcain " meldet
Madrid; Ein neues , von dem spanischen Ingenieur

erbautes Riesenluftschiff wird demnächst mit 50 Fahr-
don Barcelona nach Madrid stiegen . Salas beab-
' in  kurzem von Spanten nach Amerika zu fliegen.

*

August. Wie „Temps " aus Calais meldet , hat
/locht vom Mittwoch zum Donnerstag ein deutsches
Ja Calais überflogen  und mehrere Bomben

die nur Sachschaden angerichtet haben . Em
Flugzeug überflog den Bezirk Gravelmes.

i » .Obrere Bomben abwarf , ohne Schaden anzurichten.
TgtX si August. Nach einer Schätzung des „Temps"

* adeninGerbeviller (Departement Meurtbe
das durch Bombardement und Brand nahezum X 18 verstört worden ist, 12 Millionen Frank.

M ^ ^ nh«8en, i . August . Die s ch iffbrü chi g en D eutsch en
" >ator ^ W englisches U-Boot versenkten Dampfer

kvn« R° n Beerenberg"  wurden durch em deutsches
>gebiej, orusrev -Feuerschiff abgeholt und nach Deutsch-

21. Juli . Der 2737 Tonnen große nor-
dX » rachtdampser „Dronthejemfjord " Ist von

V-Boot versenkt  worden . Er gehörte der
M Amerikalinie. Passagiere waren nicht an Bord.

Schcvcningrn , 1. August . Hier wird behauptet , daß zur
Verstärkung des englischen Heeres 10 000 Zuluneger an
der Pserfront  eingetroffen sind.

Lugano , 1. August . Die Mailänder „Sera " meldet , daß
die Griechen nur noch 8 Kilometer vor Valona  stehen.
Das ganze von ihnen besetzte albanische Gebiet nehmen sie
bereits in Zioilverwaltung.

0

Sr. Maj. großer Kreuzer„Hindeuburg".
Berlin,  1 . Aug . <WTB .) Der heute auf der kaiser¬

lichen Werft in Wilhelmshaven vom Stapel gelaufene große
Kreuzer „Ersatz Hertha"  erhielt auf Befehl des Kaisers und
Königs den Namen „Htndenburg " . Die Taufe ist von
Frau von Hindenburg  vollzogen worden . General¬
feldmarschall v . Hindenburg  richtete anläßlich des Stapel¬
laufes folgendes Telegramm an den Kaiser:

„Euere Kaiserliche und Königliche Majestät bitte ich
heute, als am Tage des Stapellauses des großen Kreuzeis
„Ersatz Hertha " meinen tiefempfundenen ehrerbietigen Dank
dafür alleruntertänigst zu Füßen legen zu dürfen , daß ein
stolzes Schiff Eurer Majestät Marine fortab meinen Namen
tragen soll. Meine innigen Wünsche werden den Kreuzer
stets in fester Zuversicht geleiten , daß er überall , wo er
aufirirt , als ein treuer Diener seines Kaiserlichen Herrn
über Wohlfahrt , Sicherheit und Ehre des Vaterlandes
wachen wird . Felümarschall v. Hindenburg " .

Von -freund und feind.
[21llerlet Draht - und Korresvondenz - Meldungen .fi

vie Polen sinken ab.
Posen , 1. August

Während die russische Presse hinsichtlich der Polen-
frage lange Zeit entweder schwieg oder sich damit besame,
Polen und Juden gehörig hintereinander zu brmgen,
wurden , als sich die Verbündeten immer weiter nach Polen
hineinschoben und sich Warschau näherten , plo «lich mit
Einsetzung der bekannten Kommission fast überall freuno-
liche Töne laut . Der hiesige polnische „DZiennik zitiert
noch eine Reihe solcher Stimmen , die der Arbeit der Kom¬
mission gewidmet waren und bemerkt dazu : „Es drangt
sich nur die Befürchtung auf , daß d:e polmsch-russische
Kommission nicht weiß , für wen sie arbeiten soll, da sich
inzwischen das ganze Königreich Polen rn deutsm-oster-
reichischen Händen befinden kann . Etwas spat haben Nck>
die Russen entschloffen , den ersten Schritt zu tun.

kein 6 old, keine Magen!
Kopenhagen,  31 . Juki.

Aus Chikago wird gemeldet : Die Pullmann -Eisen-
bahnwagen -Gesellschaft erklärt öffentlich , daß sie eine große
Bestellung auf Eisenbahnwagen , die ihr die russische llie-

j gierung erteilen wollte , nicht angenommen hat . Die
russische Regierung wollte 60 000 Eisenbahnwagen :m
Werte von 25 Millionen Dollar bestellen : aber die
Pullmann -Gesellschaft hat sich entschlossen, die Bestellung
abzulehnen , weil die russische Regierung statt mit Gold
mit Banknoten zahlen wollte.

Ein ilveiKen Kabe.
jj Stockholm,  31 . Juki.

Der Präsident I . W . Rapp der Empire Art Metal Co.
in Empire Point hat nach Meldungen amerikanischer
Blätter bekanntgegcben , daß er einen seiner Firma an-
gebotcncn Auftrag auf Waffe » und Munition in Hbhe von
46 Millionen Mark abgelehnt habe . Als Grund dafür
habe er angegeben , daß er nicht gewillt sei, aus dem Kriege
in Europa , der fo zahlreichen Menschen das Leben kostet,
persönlichen Vorteil z« ziehen.

Mr . Brpan scheint ntzl seinem Kampf gegen die
Munitionslieferungen seitens amerikanischer Fabriken doch
hin und wieder Erfolg zu haben.

England und die T̂eutrakti.
London,  1 . August.

In einem Leitartikel des „Manchester Guardian"
findet sich die folgende bewegliche Klage:

Die diplomatische Aufgabe der Engländer sei sehr
viel schwieriger als die der Zentralmächte . Diese suchten
die neutralen Staaten lediglich zu veranlassen , an ihrem
neutralen Standpunkt festzuhalten , während England
jeweils verlangen müsse, daß die neutralen Staaten
sich an dem Kriege an der Seite der Engländer be¬
teiligen sollten.

Hier wird von berufener englischer Seite der kraffe
Egoismus der enlischen Politik den Neutralen gegen¬
über ruhig zugegeben . Daß die englische Politik
darin besteht , neutrale friedliebende Staaten in den
Krieg hineinzuhetzen , ist ja in aller Welt seit langem
bekannt , nur in England suchte man diese Tatsache bisher
durch wohlklingende Phrasen zu verbergen , m denen von

| der Freiheit und dem Glück der Völker die Rede war.
Auch die Anerkennung der friedliebenden neutralen Politik
des militärischen Deutschland von dieser Seite ist .be¬
merkenswert.

Ooyd George zittert.
London,  1 . August.

Der Arbeitsminister Sir John Simon klagte in einer
großen Versammlung der Grubenbesitzer und der Gruben¬
arbeitervertreter des ganzen Landes , die Kohlenförderung
bleibe in jedem Monat um drei Millionen Tonnen hinter
dem Bedarf zurück. Simon beschwor die Arbeiter , mehr
und länger zu fördern . Noch beweglicher geberdete sich
der Munitionsminister Lloyd George . Er sagte:

Niemand , der die Zeitungen liest, kann daran
zweifeln , daß die Lage ernst , wenn nicht gefährlich ist.
Ich spreche das mit Zittern aus . Ich bin selbst weder
Pessimist noch Optimist , aber ich bemerke wohl die
dunkeln Wolken , die sich im Osten zusammenballen , und
den grauen Himmel , der schwer über Flandern und
Frankreich hängt . Die Freiheit schließt das Recht ein,
sich zu drücken, sich zu vergnügen und die Verteidigung
anderen zu überlassen . Das ist aber ein falscher
Freiheitsbegriff . Die Gefahr ist groß und unmittelbar.

Trotz alledem ließen sich die Arbeiter nicht die Rolle
des Sündenbocks aufdrängen und wehrten sich gegen die
ihnen gemachten versteckten Vorwürfe mit Hinweis auf die
Fehler der Verwaltung und den Eigennutz der besser
gestellten Bevökkerungsschichten . Lloyd George wird wabr-
scheinlich noch längere Zeit Ursache zum Zittern haben.

Velcasse und die 100000 Engländer.
Berlin,  31 . Juli.

Bei der fortgesetzten Veröffentlichung von Aktenstücken
aus den belgischen Staatsarchiven in der Nordd . Allg.
Zeitung wird auch ein Schreiben des belgischen Gesandten
in Berlin , Baron Greindl , vom 5. April 1906 an den
Minister des Äußern Baron Favereau wiedergegeben.
Baron Greindl knüpft an die Konferenz von Algeciras an
und sagt schließlich :!

Es besteht kein Zweifel mehr , daß es der König
von England gewesen ist. der , unabhängig von seiner
Regierung , Herrn Delcaffs in eine kriegerische Politik
hineingetrieben und ihm das übrigens nicht ausführbare
Versprechen gegeben hat , 100 000 englische Soldaten in
Holstein zu landen.

Baron Greindl konstatiert noch, daß diese Pläne aus¬
geheckt worden wären trotz des damaligen als deutsch¬
freundlich geltenden englischen Ministeriums Campbell
Bannerman , und zwar direkt am Hofe im Gegensatz zur
Politik des Ministeriums.
vie Union, der Vankier des Vierverbandes.

Amsterdam,  1 . August.
Wie Reuter aus Newyork zu berichten weiß , sollen

zablreiche Deutsch -Amerikaner den Bankiers in den V̂er¬
einigten Staaten Mitteilung gemacht haben , sie würden
die Handelsbeziehungen zu ihnen aufgeben , wenn die
Bankiers die französisch - englischen Kriegsanleihen
zeichneten . Es sollen auch Zirkulare umlaufen , nach denen
die Annahme von Wechseln als Bezahlung für gelieferte
Munition einer finanziellen Unterstützung gleichkomme, und
daß Deutschland deshalb im Falle des Sieges von den
Vereinigten Staaten Schadensersatz verlangen könne. —
Es mag dahingestellt bleiben , ob der Zorn über das tat¬
kräftige Eintreten der Deutsch -Amerikaner für Deutschlands
gutes Recht die Reutermeldungen beeinflußt hat . In Wirk¬
lichkeit bietet die Neutralität der Vereinigten «Staaten
immer mehr sonderbare Seiten dar.

Mill Rumänien tnarfcbieren?
Wien.  31 . Juli.

Das Bukarester Blatt „Seara " veröffentlicht einen
aufsehenerregenden Artikel , in dem es die Frage aufwlrft,
wie lange man noch zögern wolle , nach der Grenze von
Beßarabien zu sehen . Das erste Jahr des Krieges sei
vorbei und die bis jetzt bewahrte Neutralität sei ange¬
messen gewesen . Nun aber müsse Rumänien sich daran
angesichts der letzten Ereignisse in Galizien und ^ Polen
erinnern , daß in Beßarabien zwei Millionen rumänischer
Brüder der Befreiung harren . — So das Bukarester Blatt.
Die Londoner „Times " wollen dagegen wissen , daß em.
Vertragsabschluß Rumäniens über den Beitritt zum Vier-
verband bevorstehe . — Wer hat recht?

Italiens falsches Spiel.
Wien , 1. August.

Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet : Im
italienischen Militärverordnungsblatt vom 19. Juli sind
alle im Laufe des April und Mai erfolgten geheimen
Einberufungen nunmehr veröffentlicht . Die Durchführungs¬
bestimmungen zu denselben (ausgegeben mit Reservat¬
erlaß 638 vom 13. 4.) enthalten den Satz : „Da diese Ein¬
berufungen nicht zu Ausbildungszwecken erfolgen , wird
jeder nicht oder verspätet Einrückende als Deserteur
erklärt ." Dies geschah zu einer Zeit , wo die italienische
Regierung laut ihrem Rotbuch erklärte , daß ihre Komven-
sationsforderungen einzig und allein von dem Wunsche
beseelt seien , eine neue und gekräftigte Basis für die
Bundesverbältnisse mit der Monarchie zu schaffen.

Das bulgarisch-türkische Abkommen.
Parts,  1 . Ang . (WTB .) Hervee  erklärt in der

„Guerre Sociale " , das bulgarisch -türkische Abkommen beweise,
daß die Diplomaiis des Vierverbandes Serbien nicht habe
bewegen können , Bulgarien Gebiete Mazedoniens abzutreten
und dadurch Bulgarien zu einer Intervention zu veranlassen.
Durch Serbiens Weigerung seien die Alliierten gezwungen,
zur Erzwingung der Dardanellen 100 000 Mann mehr zu
opfern , damit ' diese schlecht begonnene Expedition zu Ende
geführt werde . Alle Welt wisse, daß die Operationen seit
der Landung nicht weiterkämen . Die Landungstruppen
hielten nur'  einen nackten Felsen , wo sie dem türkischen
Feuer ausgesetzt seien und wohin der ganze Nachschub unter
den größten Schwierigkeiten herangeschafft werden müsse.
Dabei seien die Verluste der Alliierten außerordentlich hoch.
Man müsse die Expedition zum Ziele führen , weil man die
Truppen und die Flott - anderswo nötiger brauche und weil
außerdem die Russen Hilfe benötigten . Um ihnen Material
und Munition schicken zu können , müsse man Konstan-
ttnopel um jeden Preis nehmen.  Mit der schlechten
Jahreszeit würde auch die Verproviantierung des Landungs¬
korps unmöglich . In zwei Monaten müsse Konstantinopel
gefallen sein, sonst hätte man die ganzen Opfer unnütz 'gebracht.

PoMsche Mndschau.
Veutkckes Reich.

4- In seinem Danktelegramm an den schweizerischen
Bundespräsidenten Motta wegen der Beihilfe der Schweiz
bei dem deutsch-französischen Verwundetenaustausch sagt
der Reichskanzler , die deutsche Nation werde nie die
Liebesdienste vergessen , die die Schweiz den verwundeten
Kriegern in so hochherziger Weise erwiesen habe . Der
Reichskanzler bittet , den Dank allen beteiligten Milrtar-
und Zivilbehörden , auch dem Schweizerischen und Inter¬
nationalen Roten Kreuz , die bei der Aufnahme und Be-
förderung der Heeresangehörigen aufopferungsvoll mrt-
gewirkt haben , zu übermitteln . Der deutsche Gesandte in
Bern sprach ferner persönlich noch den Dank der XäÄLe»
Regierung aus.

+ Bei der Redaktion der „New York World " « es «in
Protest des amerikanischen Generalkonsuls Gaffney rn
München gegen englische Verleumdungen ein . Londoner
Blätter hatten gemeldet . Amerikaner würden m den
Straßen Deutschlands beleidigt . . Ly München wo noj
600 Amerikaner leben , kommen täglich zahlreiche aus das
Generalkonsulat , um sich bitter über dre Lugen und Er¬
dichtungen zu beklagen , die in der amerikanischen Presse
zu Deutschlands Nachteil veröffentlicht werden und dort
ihre Angehörigen beunruhigen . Die amerikanstchen Konsum
in Deutschland berichten nach München , m anderen staoten
DeÄschlmids seien dieselben Verhältnisse . Der General-



fönTül Batte geglaubt, daß die amerikanischen Zeitungen
endlich einsehen würden, daß ihre Veröffentlichungenvon
Nachrichten, die in London, Paris oder Petersburg fabriziert
find, nicht im Sinne der Neutralität liegen.

+ Als ernsthafter Kandidat für den erledigten Präsi-
dentcnsitz im preußischen Herrenhause wird der Rutter-
gutsbesitzer, Oberregierungsrat a. D. Freiherr v. Jttw»
hofen-Damsdorf , der Vorsitzende der konservativen Frarnon,
genannt. Freiherr v. Richthofen gehörte 13 Jahre dem
Reichstage als Mitglied an, war hier m vielen Kom¬
missionen und eine Reihe von Jabren als Vorsitzender
des Saushaltungasusschusses tätig.

Japan.
X Der Rücktritt oes Kabinetts erfolgte, weil man

einzelne Minister der Bestechung zu Wahlzwecken be¬
schuldigte, so namentlich den Minister des Innern Oura,
der bei den letzten Wahlen derartige Fehltritte begangen
haben soll. Der Mikado hat die Demission des Gesamt-
kabinetts Okuma angenommen. Der Rat der Alten ist
zusammengetreten, um dem Kaiser Vorschläge zur Wahl
einer neuen Regierung zu unterbreiten. Die Untersuchung
wegen der Bestechungen wird fortgesetzt. In Verbindung
damit ist der erste Sekretär des Abgeordnetenhauses
Hayaschida entlassen und verhaftet worden.
/ckus In - unck Nuslsnä.

Berlin, 81. Juli . Am 14. August tritt der sozial¬
demokratische Parteiausschuß mit der Reichstags¬
fraktion zur Erörterung der Kriegsziele zusammen.

Frankfurt a. M., 1. August. Nach einem Telegramm
aus Newyork berufen die Deutschen ein großes Friedens¬
konzil auf Anfang September in Chikago ein. das als die
größte Kundgebung seit Generationen erscheint.

Frankfurt a. M., 1. August. Wie die Frankfurter Zeitung
aus Newnork erfährt, verlangen die Baumwollinter-
essenten mit größerer Dringlichkeit eine scharfe Note an
England.

Stuttgart , 1. August. Die Führerin der sozialdemo¬
kratischen Frauenbewegung Klara Zetkin , rst hrer ver¬
haftet und nach Karlsruhe gebracht worden. Der Vorwärts
nimmt an. daß die Verhaftung mit dem Vorgehen der
Staatsanwaltschaft gegen die Verbreiter der Berner Frauen¬
konferenz-Resolution in Verbindung steht.

Wien, 1. August. Das „Deutsche Volksblatt' meldet
aus Genf, der Pariser ..Matin" berichte, daß dre französische
Regierung beschlossen habe, von der Kammer noch einen
wetteren 5 - Milliarden -Kredit zur Fortführung des
Krieges zu fordern. t r ,,

Haag, 31. Juli . Die Eiste Kammer hat das Gesetz über
die Ausdehnung der Landsturmpflicht . den Flottengcsetz-
entwurf und den außerordentlichenKredit von 90 Millionen
Gulden ohne Abstimmung angenommen.

Manchester, 1. August. Der Londoner Korrespondent des
Manchester Guardian' meldet: Das neue Budget wird

-wahrscheinlichsehr bald nach Wiederzusammentritt des
Parlaments eingebracht werden. Man darf als sicher er¬
warten. daß die Steuer auf das Arbeitseinkommen
verdoppelt werden wird.

Washington, 31. Juli . Admiral Capertown. der. vor
zwei Tagen 400 Mann in Port au Prmce gelandet hat,
stieß auf einigen Widerstand . Zwei Amerikaner wurden
getötet. Das Kriegsschiff„Connectlmt" verlaßt morgen
Philadelphia mit weiteren 420 Seesoldaten Port au
Prince ist jetzt ruhig.

Chiasso, 31. Juli . Der gestrige MiNisterrat hat nach
dem Secolo" keine endgültigen Beschlüsse über die Be¬
ziehungen Italiens zur Türkei gefaßt._

Aus Rah und Fern.
Herbarn, den2. Avg.

(Der neue Winterfahrplan .) Ein neuer Winter-
fahrplon wird am 1. Oktober eingeführt, ebenso wie im Frieden.
Die Eisenbahnverwaltungen sind jetzt damit beschäftigt, die Ent-
würfe zu dem neuen Fahrplan herzustellen. Es soll im all-
gemeinen nur ein einziger Entwurf aufgestellt werden. Um¬
fangreiche Aenderungen sind zum 1. Oktober kaum zu erwarten.
Wenigstens besteht nicht die Absicht, erhebliche Vermehrungen
edr Dienste durchzuführen.

(Maul - und Klauenseuche .) Nach einer Be-
kanntgabe im Amtsblatt der Landwirtschaftskammer waren am
27. Juli folgende Gemeinden des Dillkreises von der Seuche
betroffen: Straßebersbach, Guntersdorf. Allrndorf und Haiger¬
seelbach.

(Bettag für die Diezöse Limburg .) Der
Bischof' von Limburg hat verordnet, daß Sonntag, den 8. ds.
Mts. , im Bistum Limburg ein allgemeiner Bettag zum Dank
gegen Gott für die uns seither erwiesene göttliche Huld und
Hilfe, zur Erstehung eines glücklichen Ausgangs des Krieges
und zur Erlangung eines ehrenvollen, dauerhaften Friedens
in allen Pfarrkirchen, sowie in allen Kirchen und Kapellen mit
eigenem Geistlichen vor ausgesetztem Allerh eiligsten abgehalten
werde.'

Wiesbaden Geheimer Regierungsrat Professor Fritz
Kalle,  Ehrenbürger der Stadt Wiesbaden, ist Samstag Abend
im 79. Lebensjahre gestorben. Der Verstorbene war von 1873
bis 1882 Landtagsabgeordneter und von 1884 bis 1890
Reichstagsabgeordneter.

Berlin. Das „Berliner Tageblatt' meldet aus New-
Bork, daß der frühere Polizeileutnant Becker,  der Haupt¬
schuldige in der Mordsache Rosenthal, am Freitaghi n ger i cht et
worden sei. Er beteuerte bis zum letzten Augenblicke seine
Unschuld.

o Päpstliche Auszeichnung für den Paderborner
Bischof. Papst Benedikt XV. hat in lebhafter Freude
über die umfasfende Tätigkeit der von den Bischöfen
Deutschlands in Paderborn errichteten Auskunftsstelle über
vermißte und gefangene deutsche Krieger dem Bl Äof von
Paderborn, Dr . Schulte, erne goldene Medaille mit fernem
Bildnis und Wappen zum Geschenk gemacht,und durch
den Kardinalstaatssekretär Gasparri mit einem An¬
erkennungsschreiben übersenden lassen.

O Gegen Wichtigtuer wendet sich eine Verfügung
der preußischen Staatsbahnverwaltung, nach der es noch
immer vorkommt, daß Eisenbahnbedienstete über zu ihrer
Kenntnis gelangende militärische Angelegenhetten, besonders
Truppenbeförderungen, sich dritten gegenüber mislassen.
Es wird den Bediensteten erneut unbedingte Verschwiegen¬
heit zur Pflicht gemacht und den Unverbesserlichen strenge
Strafe angedroht. Es dürfte sich empfehlen, auch die Leute
zur Verantwortung zu ziehen, die an die Beamten lene
neugierigen Fragen stellen.

o Begnadigung einer Mörderin . Der König von
Sachsen hat die zum Tode und zu lebenslänglichem Zucht¬
haus verurteilte DoppelraubmörderinMarie Margarete
Müller zu lebenslänglichem Zuchtbaus.begnadigt. .Die

Verurteilte hal tm vorkgen Jahre in Dresden zwei allein¬
stehende Frauen ermordet und beraubt.

© Fluchtversuch eines in der Schweiz internierten
französischen Fliegers . Der sranzösische Flieger Gilbert,
der vor Monatsfrist bei Rheinfelden auf schweizerischem
Boden landen mußte und mit zwei Kollegenm Andermatt
interniert wurde, weil er sich nicht ehrenwortlich zum Ver¬
bleiben auf schweizerischem Boden verpflichten wollte, hat,
wie die Basler Blätter hören, einen Fluchtversuch gemacht.
Er steckte sich in die Kleider der Frau eines seiner Leidens-
geführten, die aus Frankreich auf Besuch gekommen fern
soll, und machte sich davon. Er wurde aber von einem
Wachtposten erkannt, und nun sitzen die drei Franzosen,
statt wie bisher sich frei bewegen zu können, tn einem
Hotel Andermatts in Hausarrest unter Wachaufsicht.

O Milchversorgung durch den Magistrat. Die Zen¬
tralisierung der Milchversorgung hat der Magistrat von
Nürnberg beschlossen. Nach einstimmigem Beschluß soll
eine „Nürnberger MilchzentraleG. m. b. H. gegründet
werden. Die Gemeinde übernimmt von dem aus
130 000 Mark vorgesehenen Kapital der Milchzentrale
mindestens 66000 Mark und den verbleibenden Rest für
den Fall, daß sich aus dem Milchkleinyandel nicht genug
Gesellschafter finden sollten.

O Wochenmarkt-Unruhen in Schlesien. In Königs-
bütte stürmten auf dem Wochenmarkt die Hausfrauen, die
über die hohen Kartoffelpreise der Händler empört waren,
die Kartoffelwagen und schütteten die Ladung^ auf die
Straße . In Laurahütte beugte die Polizei ähnlichen
Vorkommnissen durch Beschlagnahme der Kartoffeln und
durch die Übernahme des Verkaufs vor. ^ n Hindenburg
führte der Gemeindeoorstand einen eigenen städtischen
Gemüseverkauf ein. Die Folge war eme allgemeine Prers-
^rabsetzung"" In Beuthen beschloß der Magistrat, einen
städtischen Gemüseverla uf einzurich ten.

Das verkannte „Siegerland". Ein heiteres Stückchen
von der französischen Zensur wird der Frkf. Ztg. aus
Siegen berichtet: „Das Wort „Siegerland .unter  dem
man als geographischen Begriff den Kreis Siegen ver¬
steht, wird von der französischen Zensurbehorde offenbar
als Land des Sieges, also Deutschland, aufgefaßt. gn
allen Dankschreiben, die beim hiesigen̂Roten Kreuz für
Liebesgabeniendungenan in französischer Gefangenschaft
befindliche deutsche Soldaten̂ eingehen und die Unter-
schriften wie „Die dankbaren̂ iegerlander usw. enthalten,
sind die beiden Silben „Sieger' jedesmal von der
zösischen Zensur gestrichen worden. Um uns nur ia den
Sieg zu rauben ' „ .

Das Gegenmittel. Die „New York Times erfahtt
auS London: Der Erzbischof von Canterbury äußerte sich
kürzlich folgendermaßen: „England braucht -in kurzes
Gebet als Gegenmittel gegen das deutsche Gebet M)
„Gott strafe England' . Zu diesem Zwecke sollen die
Damen jeder Gemeinde sich gleichsam zu emer Kette an-
einanderschließen, so daß dieses Gebet täglich, stündlich, ia
sogar jede Minute von 8 Uhr morgens bis>8 116r abends
gebetet wird. (Weshalb nicht auch in der Nachtri_

Landwirte!
Sämtliches Brotgetreide , Hafer , Gerste

und Oelfrüchte sind beschlagnahmt . Jeder,

der auch nur eine kleine Menge dieser Er¬

zeugnisse verkauft , mMt sich strafbar!

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgeublättern.

Berlin  2 . Aug. Wie dem „Berliner Tageblatt' aus
Bern gemeldet wird,wird das Zusammenwirken Italiens
mit der Entente  nunmehr Thalsache.  Wie Privatmel¬
dungen aus Italien besagen, stehen in sämtlichen Hafenstädten,
abgesehen vom Adriatischen Meere, bedeutende Truppenkontigente
bereit, um im Verlaufe der Woche nach den Dardanellen be¬
fördert.zu werden. Bereits Donnerstag und Freitag fei eine
Anzahl' Reiterregimenter, die an der österreichischen Front eni-
behrlich waren, nach Frankreich abgegangen.

— Die „Vossische Zeitung' bringt einen Artikel diS
„Svenska Dagbladet' , welcher die Reiseeindrücke  des aus
Deutschland nach Schweden zurückgekehrten schwedischen
Nationalpolitikers  wiedergibt und in dem es heißt: Nie
habe ich das deutsche Volk so zu seinem Vorteil gesehen, wie
jetzt. Unerschütterliche Siegesüberzeugung, unbegrenztes Ver-
trauen zu der Ueberlegenheit der deutschen Waffen beseelt alle.
Man fühlt keinen Hochmut. Das System der Einführung von
Brotkarten ist glänzend. Ein weiteres gutes Zeichen der
Loyalität der Bevölkerung ist die Tatsache, daß Lohnkämpfe
seit fast einem Jahre verschwunden sind. Imponierend ist die
vollständige Einigkeit und Zusammenarbeit der Bürgerlichen
und der Sozialdemokraten. Die 22 Millionen deutscher Frauen
zeigen eine Standhaftigkeit und einen Heroismus, der unbe¬
schreiblich ist. „ .

— Der „Berliner Lokalanzeige:' meldet über Rotterdam
aus Saloniki, daß in der Nähe der deutschen Botschaft in
Konstantinopel  18 Häuser eingcäschert wurden. Die
deutsche Botschaft selbst war gefährde«; ein Nebengebäude von
ihr hatte bereits Feuer gefangen, das aber gelöscht wurde. Es
sind im ganzen etwa 1500 Häuser eingeäschert  worden

— Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet über Stockholm
aus Petersburg: „Nowoje Wremja' meldet aus Peters¬
burg: Eine dunkle Ahnung  beschleicht uns. Die Lage ist
schlimmer als im japanischen Kriege, doch ist die Ahnung bis
jetzt noch nicht Gewißheit.

Die Beschießung von Compiegne.
Genf,  2 . Aug. (TU.) Die völlig überraschende Be¬

schießung von Compiegne durch deutsche schwere Geschütze ver¬
trieb die seit Kriegsbeginn dort ansässig gewesenen französischen

und englischen Familien sowie zahlreiche Somme
Paris, wo das Bombardement das Tagesgxi
Fachkritiker vermuten, daß eS sich um Geschütze pg„
Tragweite handele, die an gewissen, den franzSsiil
bisher geschickt verborgenen Punkten stehen. Fra»'
sichtigt, bei einer den deutschen Waffen günstige,,
Oisegebiet Schreckschüsse gegen die Pariser Bannweiu
Diese Perspektive müsse man mit dem erforderlich^
Auge fassen, ohne daß die Hauptstadt, die schon_
fahren ausgesetzt gewesen sei, von panischem Schi-
zu sein brauche. Die der Bahnhofsgegend von
gedachten Geschosse verursachten große Brände, bit
bei Sonnenuntergangnoch fortdauernten. Von denb
Flugzeuge beschossenen Ortschaften erlitt Nancy beR
Schaden; man schätzt die dort angerichteten VeriM
200 000 Frk. Die neuesten deutschen Fortschrittes
walde und im Priesterwalde werden von der
gehend mit der Mahnung zur energischen Gegend,^

Das bulgarisch-türkische Abkommen.
Paris,  2 . Aug. (WTB.) Der . Tempz«

diplomatischer Quelle, daß das bulgarisch-türkische
eine wohlwollende Nevtralttät Bulgariens bis ^
Krieges vorsieht. _

Für die Redaktion verantwortlich : Otto

Anzeigen.

KrkarmtrrmHUng.
In uwer Handelsregisterist heute beii>n

xirgeiei Herbor » . G. m. b. H. in Srrborn,
eingetragen worden:

Hermann Wüstrnhöfer ist als Geschäft'
geschieden und an seine Stelle Robert Thiel
Geschäftsführer bestellt.

Herbor « , den 9. Juni 1915.
Königliche « Amtsg

Die in unserem Handelsregister eingetragene
bestehende Firma U. C . Kansch in D- rb - r«
Johanna « . Heinrich Kanfch ) soll von
gelöscht werden.

Die Inhaber der Firma oder deren Recht'
werden aufgefordert, ihren etwaigen Widerspruch
Löschung der Firma bis zum 4 . Oktober IS
zu machen.

Herbor « , den 4. Juni 1915.
Königliche» Amt«

Für die Torrntags -Zeichenschule des hi
werbe-Vereins wird ein

Zeichen-Lehrer
gesucht. Meldungen sind an den Vorfitzenden,
Jüngst , bis zum « .Mugnst zu richten.

Ein erstklaffiges, rein'
Erzeugnis ist da!

SeifeupuwrrSchneek
in gelber oder roter

Sehr beliebt ist da!
NeilchrnsejfrMlvrrGold

mit hübschen und prakti
lagen in jedemM

WU " Sofortige Li
Auch Schuhputz Higi*

abfärbende Wafsemöm!
Schuhfett.

Hübsche neue Heerführ
Fabrikant:

Carl Grntner.

Das echte Kasseler _

Simonsbrot
mit Streifband und schwarz-weiß-r«̂
marke, ist jetzt wieder regelmäßig er

Da die Reichsbehörde nur
Roggen uns verfügbar gemachth«,
gegenüber inländischer.Ware, dopE

mußte auch der Brotpreis einen wesentlichen AuWuiz.
Laut § 45 der Bundesratsverordnungvom 25.
liegt dieses Brot nicht dem Brotmarkenzwang, «gm
gibt die Niederlage: Carl Trie * ch f HerbOi*

sind alleHaufoinremlfikeften u. Haut-
ausKhläge , wie Blütchen , Mitesser
usw.durch täglichen Gebrauch der echtea

- ' Steckenpferd -;Tesrschwefel-Seifs
von Bergmann &. Co ., Radebeul

Stück 50 Pf-, iu  haben bei:

H. Kretzsohmar, J H. Weisgerber,
Paul Quast, Carl Mährlen.

empfiehlt
A. Doeinck. Herbor«.

Uküks Smittkraat
empfiehlt Fr. Bähr, Herborn.

Mühlgaffe 11/13.

Stoppele
Sam

frisch eingetroffen
A. Doeinck,

Ia . neue *

Fröhkor!«
..V- ri - v- n ^ ' ir
sendet pro  Zst -st
inkl. Sack ab EW
Nachnahme
A. Simon
Versandtgeschäft, -
i. d. W. Telet^
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